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Am 25. August 1911 wurde in einem Ratsprotokoll zur Beschäftigungssituation in 
der Gemeinde Sulzfeld festgestellt, daß die Steinindustrie darniederliegt. Zwei Be-
triebe, in denen ca. 100 Männer beschäftigt waren, mußten die Arbeit einstellen. 
Seit dem Jahr 1912 bemühte sich deshalb Bürgermeister Heinle, Fabrikanten für ei-
ne Industrieansiedlung am Ort zu gewinnen, allerdings ohne den gewünschten Er-
folg. So beschloß der Gemeinderat am 12. Mai 1913 mit Inseraten in der badischen 
Presse für den Industriestandort Sulzfeld zu werben: In der „Badischen Post Karls-

Abb. 1: Badische Presse ApG S, Az.: 
A344 

ruhe" (Abb. 1) und im Jahr 1914 in der 
,,Süddeutsche[n] Tabakszeitung" (Abb. 2). 
Auf diese Annonce antwortete ein halbes 
Dutzend Zigarrenfabrikanten, darunter 
auch am 19. Februar 1914 Wilhelm Oster-
wald aus Enger in Westfalen. Dieser bat 
die Gemeinde Sulzfeld um Auskunft über 
die Existenz von geeigneten Räumlichkei-
ten für die Zigarrenproduktion, die An-
zahl der verfügbaren Arbeitskräfte und das 
Lohnniveau vor Ort. Die Firma Oster-
wald war offensichtlich ernsthaft daran in-

teressiert, in Sulzfeld eine Filiale zu gründen. Bevor man aber nähere Verhandlun-
gen eingehen wollte, schien es dem Gemeinderat angebracht, Auskunft über den 
Leumund der Firma Osterwald bei der Westfälisch-Lippischen Vereinsbank einzu-
holen. Unter der Auflage strengster Diskretion erteilte diese am 14. März 1914 fol-

Wi:~tig Zi1nrren1n~riknnten 1 
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gende Auskunft: Die Firma besteht seit 
dem Jahr 1880 und wurde gegründet von 
Wilhelm Osterwald senior. Zur Zeit sind 
ca. 500 Arbeiter beschäftigt. Die Firma hat 
13 Filialen. Der Firmeninhaber ist sehr so-
lide und zuverlässig. 

Die Gemeinde Sulzfeld hatte mit ihrer 
sucht Fabrikanten Entscheidung für die Firma Osterwaldei-

dcr Tnbakbrnnclle etc. zur nen guten Griff getan. Im März 1914 be-
Fabrik- oder Filiale-Errichtlrng. gannen erste Verhandlungen, bei denen 

Gut clugt-lernte u. Tfillige Al'lJetter o. ArbPitcrinncu 
t1iu1l bior ,vohnhutt und noch Tiele Arlrnitskriifte uote1· 
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Snlzl'cld (llad1•0J, J.I. Februar 1914. 
Hiirgei•meisteramt: Heinle. 

Gärtner, Rahcbreiber. 

Abb. 2: ,, Süddeutsche Tabakszei-
tung" ApG S, Az.: A 344 
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Osterwald die finanziellen Voraussetzun-
gen für die Errichtung einer Filiale in 
Sulzfeld in groben Zügen darlegte. Er war 
an einem möglichst baldigen Beginn der 
Produktion interessiert und kündigte ei-
nen Besuch in der Gemeinde an. Natürlich 
war es auch der Wunsch von Bürgermeis-
ter und Gemeinderat, kurzfristig Arbeits-
plätze zu schaffen. Und so entschied 



schon Anfang April 1914 der Bürgerausschuß mit 62 : 3 Stimmen, der Firma Oster-
wald einen Vertrag vorzulegen. Dieser wurde aber von Osterwald abgelehnt, da 
ungenaue Formulierungen Anlaß für Streitigkeiten geben könnten, und legte am 
22. April 1914 einen eigenen Entwurf vor, der am 27. April 1914 von beiden Partei-
en unterzeichnet wurde. Für die Produktionsaufnahme im Juni 1914 wurden von 
der Gemeinde Sulzfeld Räumlichkeiten im Gasthof „Ochsen" von der Firma A. 
Weigert Söhne, Bierbrauerei, angemietet für die Dauer von fünf Jahren zu einem 
jährlichen Mietzins von 3000 Mark. Der für die neue Filiale in Sulzfeld bestimmte 
Meister Finkemeyer hatte sich infolge wiederholter Verfehlungen gegenüber weib-
lichen Mitarbeiterinnen als ungeeignet erwiesen. Stattdessen wurde der Sohn eines 
langjährigen Mitarbeiters für diese Aufgabe gewonnen. Ab August 1914 war dann 
Meister Heinrich Beinke Werkführer in Sulzfeld. Ende 1914 sollte er zum Militär 
eingezogen werden, weshalb Bürgermeister Heinle am 4. Januar 1915 ein Gesuch 
an das Großherzoglich Badische Bezirksamt Eppingen einreichte mit der Bitte, 
Beinke vom Militärdienst freizustellen, da ohne diesen die Zigarrenfabrik die Pro-
duktion einstellen müßte, wovon 50 Arbeitskräfte betroffen wären. Im Juni des sel-
ben Jahres wurden weitere Anträge gestellt, die allesamt abgelehnt wurden. Im Juli 
1915 war ein Nachfolger für Beinke gefunden: Meister Kollmeyer, der wegen eines 
Herzleidens aus dem Kriegsdienst ·entlassen worden war. Ende Januar 1917 wurde 
die Filiale der Firma Osterwald in der Nachbargemeinde Mühlbach aufgegeben, 
und der bis dahin dort tätige Meister Scheele (Abb. 3) übernahm den Betrieb in 
Sulzfeld. 
Im Jahr 1924 muß es zu Unstimmigkeiten zwischen Osterwald und der Gemeinde 
Sulzfeld gekommen sein, denn im Februar 1924 wurden Verhandlungen zwischen 
Gemeinderat und zwei Zigarrenfabriken in Bretten geführt. Außerdem war die Ge-
meinde Sulzfeld bemüht, weitere Industriebetriebe am Ort anzusiedeln. Auf eine 
Anzeige vom 16. März 1924 in der „Frankfurter Zeitung" (Abb. 4) zeigten 18 Be-
triebe aus den unterschiedlichsten Gewerben, überwiegend aus Baden, aber auch 
aus Württemberg, Hessen und Thüringen Interesse. Offenbar muß es aber zu einer 
Einigung zwischen Osterwald und der Gemeinde gekommen sein, denn es gab kei-
ne weiteren Kontakte mit all diesen Betrieben 1• Im Frühjahr 1928 kam es wieder 
zu ernsthaften Differenzen zwischen Osterwald und der Gemeinde Sulzfeld wegen 
des Zustandes der Produktionsräume. Diese seien feucht, vor allem aber unzurei-
chend. Unter diesen Bedingungen wollte Osterwald die Zigarrenproduktion in 

Abb. 3: Gruppenbild: Die Arbeiterinnen der Zigarrenfabrik in Sulzfeld mit Werk-
meister Wilhelm Scheele (auf dem Foto ganz rechts), Aus: Sulzfeld im Kraichgau, 
Erinnerungen in Bildern, Horb a. N. 1985, s. 52 
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Sulzfeld nicht weiterführen. Die drohende 
Schließung der Filiale vor Augen, trat 
Bürgermeister Himmel in Verhandlung 
mit dem Zigarrenfabrikanten Kahn in 
Heilbronn ein. Unter der Voraussetzung, 
daß die Gemeinde ein Fabrikgebäude er-
richtet, garantierte Kahn die Fortführung 
der Produktion in Sulzfeld und die dauer-
hafte Erhaltung der Arbeitsplätze. Hier 
enden die Aufzeichnungen über die Ver-
handlungen zwischen Bürgermeister Him-
mel und Kahn. Offenbar war die Kontakt-
aufnahme mit der Heilbronner Firma le-
diglich als Druckmittel gegenüber Oster-
wald gedacht. Sollte das so gewesen sein, 

so war das ein voller Erfolg, denn gegen Jahresende kam der Dialog zwischen Ge-
meinde und Osterwald wieder in Gang. 

Im Jahr 1914 begann die Firma Osterwald die Zigarrenproduktion in ihrer Sulzfel-
der Filiale mit 15 weiblichen Arbeitskräften. Nach kurzer Zeit konnte die Zahl der 
Mitarbeiter erheblich gesteigert werden auf 120. Bis zum Jahr 1929 arbeitete der 
Betrieb in angemieteten Räumen, die nun aber nicht mehr ausreichten. Was von 
Anfang an als Provisorium gedacht war, stieß nun an seine Grenzen. Eine Fabrik 
mußte gebaut werden. Anfang Dezember 1928 teilte Osterwald der Gemeinde mit, 
daß an eine Erhaltung der Filiale in Sulzfeld nur dann gedacht werden kann, wenn 
seiner Forderung nach einer geeigneten Produktionsstätte entsprochen wird. An 
der Finanzierung des Fabrikgebäudes wollte sich Osterwald nicht beteiligen, war 
aber bereit, eine Mietzahlung von fünf Jahren im Voraus zu leisten (15 000 RM). 
Kurz vor Jahresende nahm das Projekt schon konkrete Form an. Erste Bauskizzen 
entstanden, ebenso Kostenvoranschläge. Während Osterwald von einem Betrag 
von 50 000 RM ausging, veranschlagte Bezirksbaumeister Dewald (Bretten) die 
Kosten auf ca. 60 000 RM. Im Januar des darauffolgenden Jahres bat der Gemein-
derat mit Nachdruck Osterwald, sich an den Baukosten zu beteiligen. Osterwald 
lehnte erneut ab und verwies auf Anfragen aus Gemeinden in Oberbaden, wo die 
Lohnkosten um 20 bis 30 % niedriger lägen. Das zeigte Wirkung. Um die Baukos-
ten zu senken, wurden die anfänglichen Planskizzen nochmals überdacht und ab-
geändert, sodaß eine zweite Kostenschätzung einen Betrag von 42 000 RM ergab. 
Im Februar 1929 hatte der Gemeinderat den Bau der Zigarrenfabrik beschlossen 
und nach der Genehmigung durch den Bürgerausschuß am 22. März 1929 die Plan-
fertigung ausgeschrieben. Die bereits an Architekt Dewald gegebene Zusage wurde 
zurückgenommen. Stattdessen wurde Baumeister und Architekt Hermann Faller 
aus Eppingen mit der Aufgabe betraut. Er veranschlagte die Kosten für das Bau-
vorhaben auf ca. 43 000 RM. Als Bauplatz wurde Grundstück Nr. 5760/35 am 
nördlichen Ortsrand im Gewann „Hinter den Zäunen", Luisenstraße 9 gewählt. 
Entscheidend für die Wahl des Standorts war die Nähe zum Bahnhof. Ende April 
begannen Verhandlungen mit mehr als einem halben Dutzend Banken im Raum 
Mittelbaden. Geplant war eine Kapitalaufnahme von 25 000 RM. Am 3. Mai 1929 
wurde beschlossen, das Baugesuch nebst Plänen beim Bezirksamt Bretten vorzule-
gen. Dieses erteilte am 7. Mai 1929 die vorläufige Erlaubnis, mit dem Erdaushub zu 
beginnen, und am 28. Mai die Baugenehmigung bis auf Sockelhöhe. Die Genehmi-
gung durch das Bezirksamt konnte nur vorläufig sein, da zu diesem Zeitpunkt die 
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Finanzierungsfrage noch nicht ge-
klärt war. Lediglich die Zusage 
Osterwalds, den Mietbetrag für 
fünf Jahre (15 000 RM) im Voraus 
zu entrichten, war gesichert. Ende 
Mai 1929 wurden Darlehensverträ-
ge mit der Badischen Fürsorgekas-
se für Gemeinde- und Körper-
schaftsbeamte in Karlsruhe über 
10000 Goldmark und mit der 
Sparkasse Bretten über 15 000 
Goldmark geschlossen. 
Nachdem die Finanzierung des 
Bauvorhabens gesichert war, wur-
den im Mai 1929 die Bauarbeiten 
ausgeschrieben. Nach Prüfung der 
Angebote durch Architekt Faller 
wurden die Zuschläge erteilt (Abb. 
5 a - d. Beispielhaft für alle am Bau 
beteiligten Handwerksbetriebe: der 
Vertrag mit den Bauunternehmern 
Steinmetz, Antritter, Mohr und 
Hagenbucher). Ende Mai 1929 wa-
ren die Ausschachtungsarbeiten 
abgeschlossen und das Schnur-
gerüst für die Maurerarbeiten auf-
gerichtet. Der Rohbau war in noch 
nicht einmal zwei Monaten fertig-
gestellt, sodaß schon am 19. Juli 
1929 das Richtfest gefeiert werden 
konnte mit 100 Litern Bier der 
Brauerei Weigert. Ende Oktober 
waren sämtliche Arbeiten an dem 
Fabrikgebäude abgeschlossen. 
Am 31. Oktober konnte der Miet-
vertrag zwischen Osterwald und 
der Gemeinde Sulzfeld von Bür-
germeister Himmel unterzeichnet 
werden. War die Beschäftigungssi-
tuation in Sulzfeld schon immer 
problematisch, so war zu Beginn 
des Jahres 1931 die Zahl der Ar-
beitslosen am Ort auf ein Rekord-
hoch gestiegen und fast alle Berufe 
waren betroffen. Die Beunruhi-
gung in der Dorfbevölkerung war 
groß, war ja auch die Zigarrenin-
dustrie betroffen, die man bisher 
nicht für krisenanfällig gehalten 
hatte. 
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Besondere Bedingungen. 

Dis Unternehmer hahen derauf' zu achten, daes die Unfall• 
verhütungavoracb.riften und die Arbeiterschutzbestimmungen 

f::!J!~fe~;;e~=~~~~e1!e a:n i~~r 
Unglüokställe . Haftpflicht, eowh alle Soz1e.lvers i cherun_g6.n 
sind Sache der Unternehmer. · , dem :~::~~~fa~:~re~w;:~~~f~e~ir;::~::~:t:~e, 
das A11tstellen aller erforderlichen Gerüste, die Beseitigung 

~:: ~:=e~~ic:!t:~ !:!!e z!t~!!e~u 
bleiben, bils dh Zimmererbeiten an den Aussenseitln des 
Gebäudes fertiggestellt eill.d. Für das Abladen der Haw,teine, 
Backstein• · etc. Wird eine besondere VergütUXl.g nicht gewährt, 
Die 1ll o.z. 3 vorgesehene "Auf'beaeerung für Siohttläche 
Socke1" kommt in Wegt'all,l da der Sockel duroh die Steinhauer 
geliefert wird. Für Abla.4-en, Vers etzen Ulld Ausfugen a:D. 
sowie Abwaschen des Sook'els wird :pro qm 1,20 RM . vergütet. 

Zur Inemptangnabme der von der Gemeinde zu leistenden 
Zahlungen tür den Neubau, wurde von den Unternehmern 

llauror 1&,,.,;J f({h,~ eµÄu.rl, von hier bestimmt. 
ltwaige Lohn8rh6hungen währ d der Bauzeit bl e i ben unbe= 
rüoks ioht i g t. 

Sulzf eld , den 6 . Juni 1929. 
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V_n !tr'i.g11v e_rpt1 1cib.tu•e:~;~.- iu ·Gu11atu d1r: Ou1ehde zur Sch 1.dlo1:1h altu 111 ! 

a'eioiiiil bu 1• 1. lle11 evtl. e 111tr.e t e11d e11 l'U -l H u• t e r Verz.;.ckt au! 

, V~r 1.uakl1.ge g eg e• U~er1. e h11e r . 

~Hrgermei\teram, 

Abb. 5 a - d: Bauvertrag ApG S, Az.: A 289 
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Im September 1931 schilderte der 
Gemeinderat dem Fabrikanten 
Osterwald die Situation in Sulzfeld: 
Die finanzielle Unterstützung für die 
Arbeitslosen am Ort wird in naher 
Zukunft auslaufen, sodaß die Ge-
meinde diese Unterstützung leisten 
müßte, was nur schwerlich zu ma-
chen sei. Deshalb der Apell an 
Osterwald, die Produktion in Sulz-
feld aufrecht zu erhalten und wenig-
stens die weiblichen Arbeitskräfte 
weiter zu beschäftigen. Mitte Sep-
tember teilte Osterwald mit, daß al-
les Mögliche getan wird, die Zigar-
renproduktion in der Sulzfelder Fi-
liale zu erhalten. Allerdings forderte 
er am Jahresende eine Mietermäßi-
gung für das Fabrikgebäude von 
10 %, die vom Gemeinderat akzep-
tiert wurde 2• 

Am 22. Dezember des Jahres 1932 
brach gegen 15.00 Uhr ein Brand in 
der Sulzfelder Zigarrenfabrik aus. 
Nach einer ersten Inaugenschein-
nahme des Gebäudes schien dem 
Gemeinderat der Schaden nicht allzu 
groß zu sein. Bis zur Wiederherstel-
lung des Gebäudes wurden für die 
Firma Osterwald von der Gemeinde 
Sulzfeld Räume im Gasthaus „Badi-
scher Hof" angemietet. Die bauliche 
Wiederherstellung der Zigarrenfa-
brik sollte u. a. mit Mitteln der Badi-
schen Gebäudeversicherungsanstalt 
finanziert werden. Der Pforzheimer 
Architekt und Gebäudeversiche-
rungsschätzer Fritz Gropp bezifferte 
den Schaden auf etwa 5000 RM. Aus 
der Eintragung im Gemeindeproto-
kollbuch vom 29. Dezember 1932 
geht hervor, daß das Fabrikgebäude 
ein weiteres Stockwerk erhalten soll-
te, da die bisher vorhandenen Pro-
duktionsräume schon mehr als aus-
gelastet waren. Wie schon im Jahr 
1929 wurde der Eppinger Architekt 
und Bauleiter Hermann Faller mit 
der Planung und Ausführung des 
Projekts beauftragt. Am 13. Januar 



1933 fertigte Faller erste Skizzen für den Wiederaufbau und schon am 19. Januar 
lagen dem Gemeinderat die endgültigen Baupläne und ein Kostenvoranschlag über 
10800 RM vor. Sowohl der Gemeinderat als auch Osterwald hatten keine Einwän-
de. Am 9. Februar 1933 wurde der Baubeschluß gefaßt, nachdem die Zusage über 
eine Mietvorauszahlung der Firma Osterwald (5400 RM) gegeben worden war. 
Noch am selben Tag wurden die notwendigen Arbeiten an Sulzfelder Handwerks-
betriebe vergeben. In der Bürgerausschußsitzung vom 21. Februar 1933, in der von 
den 57 Mitgliedern 50 anwesend waren, wurde das Bauvorhaben der Gemeinde oh-
ne Gegenstimmen genehmigt. Am 9. März 1933 überwies die Badische Gemeinde-
versicherungsanstalt einen Teilbetrag der Schadenssumme (1400 RM) und am 3. Ju-
li weitere 1500 RM. Ein Restbetrag von ca. 1300 RM wurde am 16. August 1933 
angewiesen. Über den Verlauf der Bauarbeiten geben die Akten keine Auskunft. 
Diese dürften aber Ende Juli 1933 abgeschlossen gewesen sein, da der Gemeinderat 
am 25. Juli 1933 den Gebäudeversicherungsschätzer Gropp um die Vornahme der 
Schlußabrechnung bat.3 

Am 10. Februar 1942 teilte Osterwald Bürgermeister Fischer mit, daß der Filial be-
trieb in Sulzfeld zum 14. Februar geschlossen wird. Die Beendigung des Engage-
ments von Osterwald in Sulzfeld, geschah in gegenseitigem Einvernehmen, wie aus 
einem Eintrag im Gemeinderats-Protokollbuch vom 19. Februar 1942 hervorgeht. 
Dort heißt es in einem Entwurf für ein Schreiben an Osterwald: ,,Es wird nicht 
vergessen, daß Sie tatsächlich in einer schweren Zeit durch Arbeitsbeschaffung hier 
mitgeholfen haben, die hiesigen Arbeitsuchenden vor Notlagen größerer Art zu 
schützen." Die Zigarrenfabrik Friedrich Erhard in Leimen bei Heidelberg über-
nahm die Produktionsstätte in der Luisenstraße 9 am 16. Februar 1942, nachdem 
die Genehmigung durch die Reichsstelle für Tabak in Bremen und den Reich-
streuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland als Sonder-
treuhänder für die deutsche Zigarrenherstellung in Stuttgart erteilt worden war. 
Am 15. Juni 1942 wurde Bürgermeister Fischer durch die Rüstungsinspektion des 
Wehrkreises V, Stuttgart unterrichtet, daß ungenutzte Produktionsräume der Zi-
garrenfabrik der Firma Wilhelm Bleyle K.-G., Strickwarenfabrik Stuttgart zur Ver-
fügung gestellt werden müssen, da deren Produkte als kriegswichtig eingestuft wa-
ren. Am 10. JuE 1942 wurde der Firma Bleyle mit der Zustimmung Erhards der 
obere Saal der Zigarrenfabrik überlassen. Nach Kriegsende wurde das Gebäude 
von den amerikanischen Besatzungstruppen beschlagnahmt. Es war unklar, wie ei-
ne weitere sinnvolle Nutzung des Gebäudes aussehen sollte. Anfang Februar 1946 
bekundete Erhard sein Interesse an einer Wiederaufnahme der Zigarrenproduktion 
in Sulzfeld. Auch die Schuhfabrik Mammut in Eppingen wollte die leerstehenden 
Räume anmieten. Beide Interessenten fanden aber keine Berücksichtigung. Schließ-
lich wurde am 3. September 1946 ein Mietvertrag zwischen der Firma Bleyle und 
der Gemeinde Sulzfeld unterzeichnet. Diesen Vertrag kündigte die Firma Bleyle 
aber wieder am 25. September 1948 zum Jahresende. Ein letztes mal versuchte der 
Leimener Fabrikant Friedrich Erhard, den Gemeinderat für die Wiederaufnahme 
der Produktion von Zigarren zu gewinnen, ohne Erfolg. Damit endete das Kapitel 
Zigarrenproduktion in Sulzfeld endgültig 4. 

Anmerkungen 
1 Archiv der politischen Gemeinde Sulzfeld, Az,: A 344. 
2 Wie Anm. !, Az.: A 289. 
3 Wie Anm. 1, Az.: A 308. 
4 Wie Anm, 1, Az.: A 1096. 
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